











































学」8) に思いを馳せるのに先立つおよそ 120 年前に，ザッハー＝マゾッホ（Sacher-



























































































らにチェルノヴィッツまで伸長するのは 1866 年である。1861 年には 465 キロに
すぎなかったガリツィアの鉄道の総延長は，その後 10 年でおよそ 2 倍になる22)。
都市住民にとって外部の異質な世界，非日常的な風景が身近なものとなり，ハプ
スブルク帝国内の人と物と情報の流通が，量と速度を増した。博覧会は，鉄道の
普及よりも早く，帝国内においては，すでに 1829 年から 1847 年にかけて，プラ
ハ，ブリュン，クラーゲンフルト，グラーツ，ライバッハ，リンツにおいて，2，
3 年ごとに延べ 10 回開催され，そのブームの頂点をなしたのが，皇帝フランツ
1 世の提案で 1835 年にウィーンのホーフブルクの乗馬学校で開かれた博覧会で
あった。「だれもが，わが領邦各地の各種の産物を一望し，それらを手に入れる
ことができ，それによって販売と交易を促進し，産業をますます盛んにするため






















































































イダマクを対象としても，同時代のフランツォース（Franzos, Karl Emil 1848-1904）

















































































































































始める。ハイダマクは，一般には，18 ～ 19 世紀にカルパチア山中を根城にした
義賊であるとされているが，しかしミコライは，ハイダマクを，「人間を抑圧する
者に対する憎しみと自由への愛から山へやってくる若者」であり，「反逆者」51) で
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（Wolfgang Amadeus Mozart Sohn）という重い名前を背負って生きてゆくことにな
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Die Karpaten von Sacher-Masoch
– Anhand der Novelle „Der Hajdamak“
Yutaka Ikari
Die Novelle „Der Hajdamak“ (1877) von Sacher-Masoch (Leopold von, 
1836-1895) spielt in den Ostkarpaten in Galizien. Sie beginnt am Fuß der Karpa-
ten. Drei Polen aus Lemberg, der Landeshauptstadt von Galizien, besuchen den 
Erzähler namens „Sacher-Masoch“, der dort wohnt. Es sind die junge Polin Lola, 
ihre Begleiterin Lodoiska und als ihr „Kavalier“ ein älterer Professor  mit einem 
„Sokrateskopf“. Das Ziel der Polen ist es, die Tschorna Hora (den schwarzen Berg) 
in den Karpaten zu sehen. Mit dem Erzähler und dessen Kollegen gehen sie zuerst 
zu einem ehemaligen Hajdamak (Bergräuber), dem Huzulen Mikolaj, der in den 
Bergen wohnt. Mikolajs huzulische Tracht und sein Haus besichtigen die polni-
schen Touristen aufs Genaueste von außen und innen und verhalten sich dabei wie 
die Besucher einer Ausstellung: Mikolaj ist für sie nur eine Sehenswürdigkeit, ein 
exotisches Objekt. Mit der ironischen Schilderung dieses Verhaltens scheint die 
Erzählung  den Exotismus und den Tourismus in Europa der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts zu karikieren. 
Galizien und die Karpaten waren die Heimat des Autors Sacher-Masoch. Er 
wurde als Kind eines deutschen Beamten der Habsburger Monarchie – sein Vater 
war Polizeidirektor  – und einer ukrainischen Adelstochter in Lemberg geboren, 
wurde aber ausschließlich von seiner ukrainischen Amme namens Handscha auf-
gezogen, die er „meine zweite Mutter“ nannte. Mit ihrer Milch sog er die Liebe 
zu seiner Heimat Galizien ein, und das Ukrainisch wurde seine erste Sprache. Er 
schreibt in „Souvenirs - Autobiographische Prosa“: „Die Märchen, die mir meine 
Amme erzählte, die Volkslieder, die sie mir vorsang, haben meine Art zu denken, 
mein Gefühlsleben und meinen Charakter tiefer beeinflußt als alle späteren Stu-
dien. Sie prägten meine Imagination in stärkerem Maße als die klassische Literatur, 
die griechischen und römischen Autoren, stärker auch als die Musik Beethovens 
und Mozarts und als die Bilder von Raphael und Rubens.“ Eine wichtige Rolle 
in seiner Heimatverbundenheit spielten auch die Karpaten: sie waren für Sacher-
Masoch „schöner als die Schweizer und Tiroler Alpen“. Dies zeigt sich auch in der 
Erzählung „Der Hajdamak“. Der Erzähler, das zweite Ich Sacher-Masochs, steht der 




Das eigentliche Thema der Novelle sind  jedoch nicht die Karpaten und die 
ethnographische Beschreibung des Huzulen. Die Besichtigungsreise der Polen ist 
nur die Rahmenhandlung der Novelle. Die Binnenhandlung besteht ausschließlich 
aus Mikolajs Erzählung, in der er eloquent über seine Kindheit mit den armen huzu-
lischen Eltern, seine Jugendzeit mit dem Ataman (Hauptmann der Hajdamaken) 
Dobosch und seinen „kühne[n] räuberische[n] Sinn“ berichtet. Nach Mikolaj war 
„die Erde (...) frei in alten Zeiten, aber durch das Eigenthum ist alles Elend in die 
Welt gekommen“. Durch das Eigenthum sei die Gewinnsucht entstanden, darauf 
folgten der Raub, die Gewalt, der Mord und der Krieg. Mikolaj sieht darin jedoch 
den Willen Gottes („es gibt kein Geschöpf Gottes, das da leben könnte ohne ein 
anderes zu zerstören“). Die Naturwelt, wo der Schwache dem Starken zum Opfer 
fällt, habe auch ihn dazu bewegt, zu kämpfen um zu leben. In der Natur habe er 
nämlich gelesen; „Du mußt töten“. Alle Menschen seien doch schließlich die Söhne 
Kains, der seinen Bruder ermordet habe. Das war sein „kühne[r] räuberische[r] 
Sinn“, den er in seiner schweren Jugend bekam. 
„Der Hajdamak“ gehört zu der Novellensammlung „Das Eigenthum“, die wie-
derum der zweite Band des größeren sechsbändigen Zyklus „Das Vermächtnis 
Kains“ ist, den Sacher-Masoch allerdings nur noch bis zum zweiten Band vollenden 
konnte. Im Vorwort zu „Das Eigenthum“ formuliert Sacher-Masoch zwei Grundge-
danken von „Das Vermächtnis Kains“. Der erste heißt: „diese Welt in der wir leben 
ist ... die möglichst schlechteste. ... dieser Schöpfer ... wäre ... das boshafteste und 
grausamste aller Wesen. ... Die Natur und der Mensch sind ... von Haus aus böse. 
... In der Luft wie im Wasser und auf der Erde kämpft alles Todte und Lebendige 
ununterbrochen den Kampf ums Dasein. Der Mensch insbesondere liegt im immer-
währenden Kriege mit seiner Umgebung und ein jeder dieses Geschlechtes sucht 
auf Kosten des Anderen zu leben, unablässig bemüht, gleich Kain, seinen Bruder zu 
morden, zu berauben, zu seinem Sklaven zu machen“. Das drückt sich in Mikolajs 
„kühne[m] räuberische[n] Sinn“ aus.
Aber dieser Gedanke beruht weder auf dem Pessimismus, noch trägt er zu ihm 
bei; denn „der Dichter erblickt auf dem Höhepunkt seiner pessimistischen Schwer-
muth den Stern, der ihm den Weg zu weisen verheißt, und folgt ihm mit treuem 
Herzen, um für sich und seine Brüder die Wahrheit zu suchen“. Dieser Stern ist der 
zweite Grundgedanke von „Das Vermächtnis Kains“. 
Er lautet: „der Mensch bleibt jedoch bei seiner ursprünglichen bestialischen 
Anlage nicht stehen, sondern erhebt sich vielmehr durch die Entwicklung seines 
Geistes und seiner Erkenntniß allmälig über die Natur, unterwirft sie sich und macht 
伊狩　裕
00
sich in dem Ringen von Jahrtausenden immer mehr zum Herrn seiner selbst und 
seiner schöpferischen Kräfte“. Es ist „der Gedanke der fortscheitenden, geistigen 
und sittlichen Entwicklung und Erhebung des Menschen aus sich selbst heraus“. 
Zugleich ist es der Glaube an den Menschen, „daß gerade er (der Mensch) der 
unermüdliche, vom Erfolg gekrönte, Verbesserer und Veredler seiner selbst und der 
Natur um ihn ist“. 
Aus diesen zwei Grundgedanken folgert Sacher-Mosoch die „sittliche Aufgabe“ 
der Literatur. Die Poesie soll „eine bilderreiche Naturgeschichte des Menschen“ 
sein, und der sittliche Dichter soll diese Welt schildern, „wie sie ist, erfüllt von 
menschlichen Thorheiten und Lastern, zugleich aber den stetigen Fortschritt der 
Menschheit vom Rohen zum Edeln, von der Unwissenheit zur Erkenntnis“ offen-
baren. Und er fordert vom Dichter, „über den Chaos menschlicher Thorheit, Laster 
und Leidenschaften ... das ewige Licht der Wahrheit anzünden, das uns den Weg 
zeigt, nach vorwärts.“
Dieses „ewige Licht der Wahrheit“ weist dem Erzähler den Orient auf, wo „die 
jugendfrischen Nationen des Aufgangs“ harmonisch mit der Natur „ohne Furcht und 
ohne Zweifel in die Zukunft blickend“ leben. Aber dieser Orient ist eine Illusion, 
die der Erzähler gebannt, „gehalten gleichsam von der steinernen Umarmung der 
Felsen“ sah. In Wirklichkeit war jedoch „unten (...) das Eigenthum, der Krieg, der 
Haß, der Mord, die Frohne und der Raub“. Frieden gab es nur in den Bergen. 
Aber dieser Friede hat das Antlitz des Todes. Die Natur der Karpaten sagt dem 
Erzähler, der Friede beginne erst, „wo das Reich der Lebendigen zu Ende ist“, denn 
die Lebendigen, die Menschen sollen auf immer kämpfen um zu leben. Der Friede 
ist ein anderer Name des Todes, während der Krieg der des Lebens ist. Wo der 
Friede ein anderer Name des Lebens ist, ist der Orient, den der Erzähler in der Illu-
sion sah. 
Die Touristen kehren zufrieden mit der Natur der Karpaten zur Stadt hinunter: 
„Ja, gehen wir hinab, zu dem Geschlechte Kains.“ 
 
        
